
zwel Stockwerke EDA erkennt dıes ausdrücklich an) be1i Eckhart bis ZU Schluß
durchgehalten.

(Genau diesem Punkte scheidet sich nach der Auffassung des Vertassers
die Mystik Meister Eckharts VO  w} der des Zen-Buddhismus. Im Zen-Buddhismus
gıbt den (bei Eckhart 1m Grunde aufgehobenen) theistischen Unterbau
nicht, dagegen ist der Oberbau bis ZAULT: etzten Konsequenz geführt. Die Rıchtung
auf das radikale Einssein (be1 Eckhart als ıinnere Dynamık, ber uner{fuüllt, VOI1L-

handen) ist ın der Zen-Metaphysiık der Nıcht-Zweıiheit bedingungslos VOL-

wirklıicht. Da wırd weder dem Nıchts noch dem konkreten Weltding irgend etwas
hinzugefügt. Was dA1ese Metaphysık der Nichtzweiheit bedeutet, verdeutlicht der
Verfasser auf den etzten Seiten des Buches dem VoO  - ıhm scharfsınnıg aufi-
gebauten K  Oan VO  =) der Rose Die negatıve Iheologıe Meıster Eckharts verläuft
weıtgehend parallel ZU Weg der Zen-Köoan, ber der Endpunkt ist be1 Eckhart
nıcht das bloße Nıchts als solches, sondern das Nichts Gottes, ein Nıchts der
Übertranszendenz, das hne ott nıcht gedacht werden annn So führt auch, weıl
(xott diıe Mıiıtte bleibt, der Weg den Dingen und ul eignen Selbst bel
Eckhart notwendig uüber Gott. Am nde ist nıcht (wie 1m Zen-Köan) blofß „die
Rose hne warum”, sondern die Rose VO:  w ott her.

Auf den etzten Seiten dieses Buches ist der metaphysische Standpunkt des
Zen-Buddhismus mıt außerordentlicher Klarheıt aufgewilesen. Deshalb heben sich
hiıer dıe entscheidenden Fragestellungen ab, denen die kritische Auseinander-
setzung einsetzen muß, dıe namlich die Fragen VO Verhältnis zwiıischen negatıver
Theologie un!: Offenbarung, zwiıschen personaler Tendenz un: Einheitsstreben
1n der Mystik. Handelt siıch hier unversöhnliche Widersprüche, der
WI1E stellt sıch, YVCeCiın Personsein un! Eıinssein 1n der absoluten iırklıchkeit des
höchsten Wesens als vereinbar gedacht werden können, das Verhältnis VOL

personaler Offenbarungsmystik den Formen der nichtchristlichen Mystik dar”
Tokio Heıinrıch Dumoulın

Vıet-Nam. Sozial-kulturelle Begegnung. Nr. 1 (1966) 99 S.; Nr. 2 (1966)
83 S: Nr. 3 5 Bestellanschrift: Association socio0-culturelle
Kuropasıe, 1 ’ 1LUC Cardınal Lemoıine, 75 Parıs-5e Jedes eft 4 , —

Vıet-Nam wıird VO  - ın Europa studıerenden Vietnamesen herausgegeben. Die
Heite erscheinen ın zwangloser Folge S1e wollen miıt der Kultur Vıetnams
bekanntmachen.

Hefit wartet schon mıiıt einer Sanz ausgezeichneten Bibliographie auf (81—97),
zusammengestellt VO  ) VuU Hoa Sie gyliedert sıch W1€e folgt Periodica, Allge-
meınes, Geschichte un Kultur, Sprache und Literatur, Religion, Kunst, Staat un!
Verfassung, Rechtsordnung, Auswartıge Beziehungen, Wirtschaft, Unterhaltungs-
ektüre, Erscheinungen 1n Verlagen der DD  z

Heft bringt VOI allem einen trefflichen Überblick uüber die vietnamesische
Liıteratur 43—63 VO:  } NGUYEN-KHANH-HOA. Beachtenswert ist auch der Beıtrag
VO  e} HARRY HAAs GChrısten UN uddhısten 2ın Siud-Ostasıen Möglıchkeiten
des Dıialogs und der Zusammenarbeıt (29—41)

Heft bietet {T:: Tolgende Beiträge: I HEOFRIED BAUMEISTER, Über Sprache
un Denken der Vıetnamesen 25—36); T "LRUNG THANH, Die sonderbare Kraft
des Zen (37—48); Le QUANG ITRUNG, Der Totenkult 49—66 ÄNDRE RKARDT
un! GUYEN THIEN FUV, 72 der Geschichte Vıetnams (67—82) eit
ist 1m ruck
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Leıiter der Assocıatıon socıo-culturelle Europasıe un! Herausgeber Vo  - Vaıet-
Nam ist Abbe Dr NaGuren-Diıinse-IyHı.

unster Werner Prombper

elker, Klaus Die grundsätzlıche Beurteilung der Relıgionsgeschichte
durch Schleiermacher. Brill/Leiden-Köln 1965; XVI U: AD
Ln gbd A

Die Arbeıt begınnt mıt der Beantwortung einıger Voriragen, dıe für dıe
Würdigung der Posıtion e 1 unerläfßslich ist Hıerher gehört

1ne ausfuüuhrliche Darstellung der Methode und Bedeutung der Werke, dıe für
den hier Z behandelnden Gegenstand berücksichtigt werden mussen. Vi geht
der Reihe nach eın auf dıe „Reden“”, dıe „Glaubenslehre“, dıe „Dialektik” un!
schließlich auf die „Hermeneutik”. Die Methoden wandeln sıch dabe1 VO:
Verfahren des Predigers dem des Phänomenologen un: VO  — dort dem des
spekulierenden Phılosophen, dann ber die Methode grundsaätzlıch selber
reflektieren. ine Klärung des Begriffs Relıgion, W1e VO:'  - Schleiermacher
verwendet wird VI stellt fest, daß der Begriff nıcht immer 1m gleichen ınn
gebraucht wird. Es ann gemeınt se1n dıe gestaltgewordene Ausdrucksform, dıe
Frömmigkeit, dıe posıtıve Religionsgestalt, die Relıgiositat, subjektive der
objektive Relıgıon, innere und außere Kelıgıion. eın Hinweıs, W1e das Wesen
der Religion methodisch bestimmen ist. Schleiermacher bedient sich der pha-
nomenologischen ethode, die als Wesensmerkmale der Relıgıon herausarbeiıtet:
Das Berührtwerden durch die Nnum1ınose Wiırklichkeit und dıe persönlıch-
unmıiıttelbare Erfahrung göttliıchen Handelns. Wo sıch diese Merkmale iinden,
lıegt „echte  « Religiosität VOTI. Wenn Schleiermacher VOoONn „ Wahrheit“” der Religion
redet, meınt ihre Echtheit

Als erster eıl schliefßt siıch die einleitenden Erörterungen ıne weitaus-
holende und gründliche Darstellung dessen, W as Schleiermacher für das wesent-
liıche Element 1mM relig1ösen Erleben ansıeht. VT überschreibt treitend den eıil
Die Divination des Unendlichen 1m Endlichen. Grundsätzlich sınd tur Schleier-
macher die religiöse Erfahrung un: das relig1öse Erleben „objektbezogen“”,

wıird erfahren dıe „Num1ınose Wirklichkeit“. Die Gottheit ist 1Iso das
Gegenüber aller relıg1ösen Erfahrungen. Das Subjekt spricht nıcht mıiıt sıch selbst.
Auch das „schlechthinnige Abhängigkeitsgefühl”, das oft milßverstanden wurde
als Beziehungslosigkeit, ist Sanz un! Sar objektbezogen. Näherhin begegnet
der relig1ös Erlebende dem Numinosen 1mM Endlichen und Irdischen, sofern
S1e Erscheinungen des Heılıgen sınd Mıt dieser Auffassung häangt der Begriff
der UOffenbarungN, den Schleiermacher vertritt. Offenbarung ist für iıh
jede Kundgebung göttlıcher Wirklıichkeıit, un! ZWar 1ın den mannıgfachen
Gestalten der innerweltlichen Wirklichkeit. Insbesondere sıeht 1m Individuum
als solchem eınen solchen Ansatz, das Kwige 1m Zeitlichen finden, denn
weıst er sıch hinaus auf das Absolute. Doch ist das Individuelle, Menschliche,
un! überhaupt das Endliche immer unvollkommene Huüulle des Unendlichen un:
Heiligen. Das Göttliche entäußert sich dann seiner Unendlichkeit un! erscheint
oft 1n dürftiger Gestalt unter den Menschen. Nun sınd die Voraussetzungen
Oonnen, nochmals un! SCHAUCT dıe Kiıgenart des relig1ösen Erlebens bestim-
INeEN. Die subjektiv-psychologischen Voraussetzungen lıegen In der Aufnahme-
fahigkeit und -bereitschaft, dıe als unveräußerlicher Bestandteil des mensch-
lichen Geistes angesehen werden. Der Vorgang des relig1ösen Erlebens selber
ist eın Geschehen eigener Art, das sıch nıcht auf Denken un! Handeln zurück-
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